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dDiͤe Sage in Franreich. 
al aten) tritt die neugewählte franzöſiſche Kammer 
el! hat n, und auch beſonders wichtigen Seſſion zuſammen, 
re Aufgabe mitzuerfüllen, dem Staate für die nächſten 
17 einen Präſidenten zu erwählen. An der Wieder- 
0 Baabe de der Republik äußerlich das Anſehen einer 
it en. tät geben würde, iſt nicht zu zweifeln; Grevy 
rigen 00 von 884 Stimmen gewählt werden. Wie ſich 
Me eg die parlamentariſche Kampagne geſtalten wird, wer 
RE Laub kauszuſagen? Frankreich iſt mehr wie jedes andere 
N die der Ueberraſchungen. Vorläufig herrſcht in Be⸗ 
Meigruppirung noch vollſtändige Unklarheit, deren 
ebli ochen von hervorragenden Parlamentariern eifrig, 
n angeſtrebt wird. Die Hauptfrage, ob eine ſtarke. 
© republikaniſche Mehrheit zu Stande kommen wird, 
Bemühungen des „Erſterwählten von Paris“, 
n Lockroy, zwiſchen den Opportuniſten und 
ine Union zum Schutze der jetzigen republi⸗ 
herbeizuführen, ſind erfolglos geblieben. Die 
lemenceau an der Spitze und die Intranſigenten 
ocheforts und des früheren Präſidenten des Ge⸗ 
ihren radikalen 
: weitere Einſchränkung der kirchlichen 
aller politiſchen Verbrecher, Aufgeben der 
Inanklageſetzung des vormaligen Kabinets Ferry, 
alg 7 lung u. ſ. w., nicht ein Jota opfern, um fo 
alen Ss jetzige Kabinet keine Neigung mehr zeigt, das 
ſüigungstellenjägern gegebene Verſprechen, fie bei der „Be- 
en zu begünſtigen, einzuhalten. Allerdings haben 
en agen noch vertrauliche Beſprechungen zwiſchen dem 


es 0 andererſeits ſtattgefunden, welche man mit einem 
iM 1 (teren in das Kabinet iu Verbindung bringt; es 
ae E ob es gelingen wird, die beſtehenden Gegen⸗ 

gal und dürft 
FR ort für 


Briſſon rechnet auf eine halbwegs verläßliche 
e ſich nicht darin irren; aber eben nur auf 
7 n eine Politik von Fall zu Fall wird er zählen 
1 Atem 0 x miniſterkriſenwüthigen Frankreich eine keines⸗ 
wie dabinet e Ausſicht eröffnet. Gelangt Clemenceau doch noch 
e ſo kann man ſicher ſein, daß ihm weitgehende 
ende gemacht ſind, welche eine fundamentale Aenderung 

Ubbbere-Velitiſchen Richtung herbeiführen und ſo zu dem 
a . digenen Worten, erſt marſchiren müſſen, um in das 


11 ln Monarchie zu gelangen. Iſt die Gefahr für die 


führen werden, durch welches die Konſervativen, 


den muflialic auch keine brennende, ſo vermag man ſich 
i ict „9rbenden franzöſiſchen Kreifen das Gefährliche der 
10 zu verhehlen. Vielleicht trägt aver die vorzeitige 
be g, des Atlonsprogrammes der klerital⸗royaliſtiſchen 
e an feindlichen Minderheit dazu bei, in 
| 0 
dat dieſem 
Mu in eue und würde ähnliche, aber noch weit ſchlimmere 
. Auf kankreich herbeiführen, wie fie jetzt in Belgien be- 


die Republikaner zur Einigkeit zu führen; 
Programme gefordert wird, überſteigt alles 


N 


Madita anderen Seite warnt man aber auch vor dem 

. Der alen angekündigten ſchärferen Kampfe gegen die 
1 Regierung naheſtehende „Temps“ ſagt in dieſer 

ahlen vom 4. Oktober hätten deutlich gezeigt, 

Tin wolle 8 Kampfes gegen den Klerus müde ſei und den 
05 !eftomep, mehr die Kammer in diefer Frage nach links 
4 — ſich das Land in derſelben nach rechts 


60 


m 


wenden. Dagegen läßt ſich durchaus nichts einwenden. Nur einem 
hervorragenden Staatsmanne könnte es vielleicht gelingen, trotz 


der zur Zeit obwaltenden ungünſtigen Umſtände durch eine Politik 
der Mäßigung, der Sparſamkeit und zweifelloſer Friedensliebe die 
nach Ausweis der Wahlen vom 4. Oktober erſchütterte Popu⸗ 
larität der Republik wieder zu heben. Ob Briſſon der geeignete | 
Mann dazu iſt oder nicht, wagen wir nicht zu entſcheiden. Für 
uns Deutſche bleibt es die Hauptſache, daß die derzeitigen ber | 
friedigenden Beziehungen zwiſchen uns und unſeren Nachbarn 
jenſeits der Vogeſen nicht aus dem Geleiſe kommen. In dieſer 
Hinſicht iſt es erfreulich, konſtatiren zu können, daß Herr von 
Freyeinet auch in dem zu rekonſtruirenden Kabinet Briſſon das 
Portefeuille des Auswärtigen innehaben wird. Ob neben ihm 
ein paar Radikale mehr oder weniger im Miniſterium ſitzen wer⸗ 
den, darüber brauchen wir uns keine grauen Haare wachſen zu | 
laſſen. | 
Volitiſche Tagesſchau. 

Eine wunderliche Argumentation findet ſich im 
„Berl. Tagebl.“, und zwar zu Gunſten — der angekündigten 
Mehrausgaben für Militär⸗ und Marinezwecke. Dieſelbe lautet 
kurz gefaßt: Die Geſchichte lehrt, daß ſich die Völker immer bis 
zur Erſchöpfung an Menſchen und Geld bekämpft haben und daß 
dann eine längere Friedensperiode ſtattfand, in der wieder neue 
Kräfte gefammelt wurden. Will man Gewährleiſtung des Frie- 
dens, ſo muß man eine gründliche Erſchöpfung der Völker 
wünſchen. Eine ſolche Erſchöpfung kann aber auch ohne blutigen 
Krieg herbeigeführt werden, nämlich durch Ueberanſpannung der 
Steuerkraft zu Militärausgaben, die nicht nur zur Erſchöpfung 
an Geldmitteln führt, ſondern auch die Auswanderung ſteigert. 
Die geforderten Mehrausgaben würden dieſe Erſchöpfung und 
ſomit die Herbeiführung der Friedensperiode beſchleunigen. Folg⸗ 
lich können auch entſchiedene Gegner jeder übermäßigen Ausgabe 
für Militärzwecke für die Erhöhung der Militärausgaben ſtimmen. 
— Der Artikel rührt von einem „bekannten Volkswirth“ her. 
Nun, es muß wohl auch ſolche Käuze geben, wie dieſer „Volks⸗ 
wirth.“ 

Im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation 
gab am Sonnabend Graf Kalnoky ein Expoſe über die auswärtige 
Politik, welches im Weſentlichen den in der ungariſchen Dele⸗ 
gation abgegebenen Erklärungen entſprach. Der Miniſter betonte 
auch hier, daß Oeſterreich⸗Ungarn mit allen Vertragsmächten da⸗ 
rüber übereinſtimme, daß der status quo ante in Oſtrumelien 
wieder hergeſtellt werden müſſe. Im Allgemeinen klangen die 
Ausführungen des Miniſters bezüglich der Erhaltung des Fries 
dens auf der Balkanhalbinſel freilich nicht mehr ſo zuverſichtlich 
wie früher. Er mußte zugeben, daß die Situation ungünſtiger 
geworden iſt und gab nur der Erwartung Ausdruck, daß, wenn 
es zu lokalen Konflikten auf der Balkanhalbinſel käme, wenigſtens 
der Friede unter den Großmächten nicht geſtört werden würde. 
Wie Graf Kalnoky in der ungariſchen Delegation das derzeitige 
freundſchaftliche Verhältniß mit Rußland beſonders betonte, jo in 
der öſterreichiſchen die guten Beziehungen zu Italien, das ſich 
in Betreff der Balkanereigniſſe mit Oeſterreich in vollem Einklange 
befinde. 

f. Die gemäßigt republikaniſchen Organe in Frankreich 
ſetzen auch heute noch ihre Bemühungen, kurz vor Thorſchluß eine 
geſchloſſene Regierungsmehrheit aus den Gruppen der Linken mit 
Ausnahme der Intranſigenten vom Schlage Rocheforts zu bilden. 
Das leitende opportuniſtiſche Organ, die „Republ. franc.“ unter⸗ 
läßt nicht auf die Schwierigkeiten hinzuweiſen, welchen die Bil⸗ 
dung einer derartigen Mehrheit begegnen muß, es konſtatirt jedoch, 


daß das Heil des Landes in der Einigkeit der Regierung und der 
republikaniſchen Majorität liege. — Aus Tonking lauten die 
Nachrichten fortgeſetzt ſehr beunruhigend, beſonders hinſichtlich des 
Geſundheitszuſtandes der Truppen. Vermuthlich wird bereits in 
der allernächſten Zeit die Tonkingfrage den Gegenſtand lebhafter 
Erörterungen in den Kammern bilden. 

Das engliſche Ultimatum an den König Thibau von 
Birma iſt nun überreicht worden und die Antwort iſt bereits er- 
theilt. Wie die letztere ausgefallen iſt, darüber verlautet noch 
nichts. Der König berief ſofort nach dem Empfange des Ulti- 
matums den Miniſterrath und fragte dann auch den franzöſiſchen 
und den italieniſchen Konſul um Rath. Dieſe riethen zur An⸗ 
nahme der britiſchen Forderungen. König Thibau berief auch 
mehrere Generale zu ſich und befahl denſelben, ſich für einen 
wahrſcheinlichen Kampf bereit zu halten. Nach einer ſpäter ein⸗ 
gegangenen Meldung iſt die in Rangoon eingegangene Antwort 
des Königs in feindſeligem Tone gehalten. Bezüglich der For⸗ 


derung Englands, die auswärtigen Beziehungen Birmas zu kon⸗ 


troliren, erklärt der König, er müſſe hierüber erſt Deutſchland, 
Frankreich und Italien konſultiren. Da die Antwort engliſcher⸗ 
ſeits als nicht befriedigend betrachtet wird, ſo werden die eng⸗ 
liſchen Truppen die Grenze ſobald als möglich überſchreiten. Vier 
Regimenter ziehen bereits in Flußdampfern den Jrawaddy hinauf. 
— Gladſtone iſt auf der Wahlreiſe nach Edinburg, wo er 
mehrere Reden an ſeine Wähler halten will, begriffen. In 
Cheſter erwiderte er auf die Begrüßung der Liberalen, er gehe 
nach Schottland, weniger, um ſeine Wiederwahl zu ſichern, als um 
die Lehre von der Einigkeit der liberalen Parteien zu predigen. 
Hat's auch ſehr nöthig. 

Auf einem am Sonnabend zu Ehren des däniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Eſtrup vom Kopenhagener Wähler- und Arbeiter⸗ 
verein der Rechten veranſtalteten Banket, welchem ſämmtliche 
Miniſter beiwohnten, erklärte Eſtrup, das Miniſterium wolle, wie 
die Partei der Rechten, das konſtitutionelle Königthum, den freien 
König über das freie Volk entſprechend der Verfaſſung aufrecht⸗ 
erhalten. Er hofft, der gegenwärtige Kampf werde bald aufhören 
und die Diskuſſion zu einer Verſtändigung in Betreff der großen 
Legislaturarbeiten führen. Die Worte des Miniſters ſcheinen 
darauf hinzuweiſen, daß er von einer Verſöhnungspolitik nicht 
mehr ganz weit entfernt iſt. 


N Peutſches e 


rlin, 9. November 1885. 

— Die Frau Kronprinzeſſin hat den Wunſch zu erkennen 
gegeben, einer Wittwe, Tochter oder Schweſter aus den hinter⸗ 
bliebenen Familien der mit S. M. Corvette „Auguſta“ ver⸗ 
ſchollener Mannſchaften im Hausdienſte des Königl. Hofhaltes 
einſtellen zu laſſen. Aus dieſem Grunde ſind die Behörden um 
Mittheilung erſucht worden, ob ſich unter den Hinterbliebenen eine 
derartige Perfönlichkeit befindet, welche für den obigen Zweck ge⸗ 
eignet erſcheint. 

— Das Wiedereintreffen des Reichskanzlers in Berlin wird 
für den 20. d. Mts., den Tag nach dem Zuſammentritt des 
Reichstags, aviſirt. Es iſt daraus zu ſchließen, daß ſich der 
Reichskanzler an den Verhandlungen des Reichtags gleich in den 
erſten Sitzungen zu betheiligen gedenkt. 

— Die angekündigte Denkſchrift über die Frage einer 
Veräußerung von Domainen⸗Grundſtücken gegen eine unablösbare 
Rente liegt bereits dem Landes ⸗Oekonomie- Kollegium vor. Es 
geht aus derſelben hervor, daß es ſich vorerſt lediglich um die 
Beurtheilung der nachſtehenden Fragen handelt: 1. Welcher Inhalt 
würde dem Inſtitut der Rentengüter bei ſeiner Einführung zu 
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Dir; zum Mindeſten aber will ich dafür 

Ella, Du 
Anerkennung zurück zand ſuchte das Geſpräch 

5 wegenſtand zu lenken, der ſie ſchon lange be⸗ 
E. 


arme Frau das Geld erhält. 
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un nahezu ein halbes Jahr her, daß Frida ſtarb, 
50 ch nicht vergeſſen, wie ſie bei unſerem letzten 
8 daß ma die Klage ausbrach: „Was habe ich denn ver⸗ 
0 end i g mich in ein ſo frühes Grab treibt?“ Mehr⸗ 
7 len Worte mals in ſie, dieſe dunkel und entſetzlich zugleich 
1 jedoch ir erklären zu wollen. Das liebe Mädchen 
bleicher, u meine Fragen ſtets nur den Kopf; ſie wurde 
iger und gleichgültiger gegen ihre Umgebung, 
wenige Stunden vor ihrem Tode nach mir 
Tante mit zu Frida's Bett. Dieſe bat, 
Deine Tante verweigerte dies jedoch jo 
A noch ein Frida ſchwieg. Als Du eintrateſt, warf 
Aigen Bli 4 einen ihrer unerklärlichen, unbeſchreiblich 
Putte ſie f Al zu und legte den Kopf zurück in die Kiffen, 
wollte, wan Feige Als ich meine Hand der ihren ent⸗ 
eathümlich 24 a bereits todt. Deine Tante wies uns 
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„daß fie mit irgend einem Entſchluſſe 
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Zum erſten Male ſtieg hier in Ella der Verdacht auf,. Lies- 
beth möchte mehr von dem unglücklichen Mädchen wiſſen, als 
ſie ſeither zugegeben hatte, und daß man ihr hier etwas 
verberge. 

„Was kann Dir Frida wohl zu ſagen gehabt haben?“ 
merkte Liesbeth zögernd. „Sie bat Dich noch einmal ſehen 
wollen. Der Tante war ſie nicht beſonders gewogen. Das kann 
ich ihr allerdings nicht verdenken, denn ma chére tante mag alle 
möglichen Tugenden beſitzen, Liebe oder auch nur Zuneigung zu 
erwecken vermag ſie nicht.“ 

„Das muß ich zugeben!“ ſeufzte Ella. 

Am Nachmittage brach das Unwetter faſt in der früheren 
Stärke noch einmal los, und die beiden Mädchen ſaßen ſcheu und 
furchtſam in ihrem N Zimmer. Der Sturm rüt⸗ 
telte mit aller Kraft an den Fenſterläden, und der vom Winde 
gepeitſchte Regen ſchlug praſſelnd an dieſelben, daß es oft den 
Anſchein gewann, als wolle er ſie durchſchlagen. 

„O Gott, wenn Jemand auf dem Wege ſein ſollte,“ unter⸗ 
brach Kren die Stille, „der Unglückliche müßte ja zu Grunde 
gehen!“ 5 

„Wer ſollte ſich jetzt wohl auch auf die Landſtraße wagen?“ 
bemerkte Liesbeth, und wollte eben nach dem Speiſezimmer gehen, 
als die Glocke an der Hausthür gezogen wurde. 

Sie hörten, wie der Diener öffnete und den Ankömmling in 
ein Zimmer zu ebener Erde treten ließ, und waren noch nicht 
lange im Speiſezimmer, als der Diener Frau von Laubheim eine 
Karte übergab. 

„Was treibt denn den Herrn heute nach Klingenthal?“ 
murmelte ſie unwillig. „Indeß,“ fuhr ſie laut fort, „führe den 
Herrn hierher.“ 

Feſte Tritte näherten ſich jetzt, und ein ſchlankgewachſener 
Herr 2 7 ſtattlichem Vollbarte und in moderner Kleidung 
trat ein. 5 


be⸗ 


„Gnädige Frau haben ja wiederholt bereits die Güte gehabt, 
mir auf Leidenswegen hier bei Ihnen ein gaſtlich Obdach zu ge⸗ 
währen, ſo daß ich hoffe, nicht vergebens zu bitten!“ 


„Was in aller Welt, Herr Doktor, treibt Sie denn heute, 
Abend und bei dieſem entſetzlichen Wetter nach Klingenthal?“ 


„Der ernſte Wunſch, der Armuth und der Noth nach Kräften 
zu ſteuern. Eine arme Frau hier im Dorfe bedurfte dringend 
ärztlicher Hilfe. Mein Kollege war weggefahren. Kurzum, ich 
entſchloß mich, nach Klingenthal zu fahren. Das Wetter war 
ſchön. Es handelte ſich alſo für mich im gewiſſen Sinne um 
eine Spazierfahrt Da ich nun ſo wie ſo mich Ihnen mündlich 
empfehlen wollte —“ 

„Wie?“ fragte hier Frau von Laubheim überraſcht. 
weßhalb?“ 

„Weil ich M. in nächſter Zeit verlaſſen werde.“ 

„Gefällt es Ihnen denn hier ſo wenig mehr?“ 

„Ich werde mich in der Reſidenz niederlaſſen.“ 

„Dieſen Entſchluß bedaure ich, Herr Doktor!“ 

Ella und Liesbeth hatten ſich während dieſes Geſpräches fo 
ſtill als möglich zurückgezogen, und Frau von Laubheim ſchien 
dies auch gebilligt zu haben. 

„Wen aber, Herr Doktor,“ fragte Frau von Laubheim, 
nachdem ſie ſich überzeugt hatte, daß ſie allein im Zimmer ſeien, 
„werden Sie mir nach Ihrem Weggange an Ihrer Stelle 
empfehlen?“ 

Der Doktor zuckte die Achſeln. N 

„Es wird ſchwer fallen, bei der geringen Anzahl der Aerzte 
in der kleinen Stadt eine Perſönlichkeit aufzufinden, die ſich 
qualificirte.“ 

„Es wäre mir, offen geſtanden, ſehr unangenehm, ohne 
Beiſtand zu bleiben. Ich weiß ja nicht, wann ich in die unan⸗ 
genehme Lage kommen kann, deſſelben zu bedürfen.“ 


Und 


geben fein, um es lebensfähig und den gegenwärtigen Rechts⸗ 
anſchauungen entſprechend zu organiſiren? 2. Welchen Nutzen 
würde man ſich aus dem fo geſtalteten Inſtitute für die Staats⸗ 
und Volkswirthſchaft in Preußen verſprechen können? Ueber 
dieſe zweite Frage wird vornehmlich das Gutachten des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegiums gewünſcht. 

— Die Sektion des deutſchen Fiſchereivereins für Küſten⸗ 
und Hochſeefiſcherei, die im Januar in Geeſtemünde⸗Bremerhaven 
zuſammentritt, wird über folgende Fragen berathen: 1. Wie iſt 
eine ausreichende Statiſtik über die deutſche Küſten⸗ und Hochſee⸗ 
fiſcherei zu beſchaffen und auf dem Laufenden zu erhalten? 
2. Mißbräuche bei den Küſtenfiſchern und ihre Abhülfsmittel. 
3. Wie find die Berliner Markthallen für die Hochjee- und 
Küſtenfiſcher möglichſt ſchnell und ausgiebig nutzbar zu machen? 
4. Das Genoſſenſchaftsprinzip bei der Küſtenfiſcherei, insbeſondere 
bezüglich des Verſicherungsweſens ſowie bezüglich der Hebung der 
Fangergebniſſe. 

Hamburg, 8. November. Der Hamburgiſchen Börſenhalle wird 
aus Hoganges (Südſchweden) telegraphirt, daß der Hamburger 
Dampfer „Viola“, welcher am 5. d. M. von Hamburg nach 
Gefle abging, heute Vormittag bei Kullenloeck geſtrandet iſt. 


Ausland. 

Warſchau, 7. November. Der „Kur. Warſchawski“ berichtet, 
daß die ruſſiſche Regierung die Erbauung einer neuen Eifenbahn- 
linie Zmerinka⸗Nowoſielce im Königreich Polen auf Staatskoſten 
beſchloſſen hat. 

St. Petersburg, 9. November. Dem jüngften Berichte des 
Ackerbau⸗ Departements zufolge iſt die diesjährige Getreideernte 
im europäiſchen Rußland, wie folgt ausgefallen: Das Winterge- 
treide ergab im Allgemeinen einen höheren als mittleren Ertrag; 
nicht ganz befriedigend war der Ertrag nur in einigen Oertlich⸗ 
keiten des äußerſten Südens und im Moskauer Induſtriegebiete; 
im ſonſtigen europäiſchen Rußland war die Ernte des Winterge— 
treides eine mittlere; in der großen von Südweſt nach Nordoſt 
ſich erſtreckenden und den größt en Theil der nicht ſteppenartigen, 
ſchwarzerdigen Gouvernements einſchließenden Zone war ſie beſſer 
als eine mittlere, ſtellenweiſe ſogar eine ſehr gute. Das Sommer⸗ 
getreide hingegegen ergab im Allgemeinen eine bedeutend niedrigere 
als mittlere Ernte; gut war das Sommergetreide nur in den trans. 
uraliſchen Theilen Gouvernements Perm und Orenberg, mittelmäßig 
nur in wenigen Oertlichkeiten, vornehmlich in den am Ural belegenen 
Theilen der Gouvernements Perm, Orenburg, Ufa, am äußerſten Nor⸗ 
den, in einigen Weichſelgubernien und in etlichen Kreiſen der Gouver⸗ 
nements Simbirsk, Tamboff, Kieff und Podolien. Im übrigen 
europäiſchen Rußland war die Ernte des Sommergetreides 
niedriger als eine mittlere, in zwei recht umfangreichen Rayons 
aber, wovon der eine die Moskau umgebenden Gouvernements, 
der andere das geſammte Neurußland und einen Theil der centralen, 
ſchwarzerdigen Gubernien einſchließt, eine ſehr unbefriedigende. 
Das Departement ſtellt den allgemeinen Ertrag der diesjährigen 

„Getreideernte im Vergleich mit dem der vorjährigen in nach⸗ 
ſtehenden annähernd genauen Ziffern zuſammen: Roggen 125 
Millionen Tſchewert gegen 115 Millionen im Vorjahre, Winter⸗ 
weizen 13,5 Millionen gegen 13 Millionen im vorigen Jahre, 
Sommerweizen 22,7 Millionen gegen 31,7 Millionen, Hafer 69 
Millionen gegen 84 Millionen und Gerſte 17,5 Millionen gegen 
22,3 Millionen Tſchewert des Vorjahres. 

London, 7. November. Dem Reuterſchen Büreau wird 
unter heutigem Datum aus Suakin telegraphirt, daß dort aus 
Maſſowah eingetroffene Nachrichten melden, Osman Digma fei 
in der Schlacht von Kuffeit nicht getödtet worden. Die Rebellen 
verloren in dem Treffen 6000 und die Abyſſinier 1500 Mann. 
In Suakin herrſcht heftiger Regen. 


Von der Balkandalbinfel. 

Die erfte Sigung der Konferenz in Konftantinopel am Sonn- 
abend dauerte ungefähr zweieinhalb Stunden. Ueber den Verlauf 
derſelben wird mitgetheilt: „Die Botſchafter tauſchten lediglich 
allgemeine Anſichten aus. Es war die Rede davon, die Wieder- 
herſtellung des status quo ante als Baſis für die Berathungen 
anzunehmen; auf die Bemerkungen einiger Botſchafter wurde in⸗ 
deſſen anerkannt, daß es vorzuziehen ſei, die Berathungen nicht 
einzuſchränken. Es gilt für wahrſcheinlich, daß die Konferenz ſich 
für die Wiederherſtellung des status quo ausſprechen werde. Die 
Frage betreffs etwaiger Zwangsmaßregeln iſt noch nicht diskulirt 
worden. — In dem Grade, wie der Eifer der engliſchen Preſſe 
aller Parteien, für den Fürſten Alexander trotz oder wegen der 
harten Behandlung deſſelben ſeitens Rußlands Partei zu nehmen, 
in demſelben Grade ſteigert ſich die Heftigkeit, mit welcher die 
ruſſiſche Preſſe, neuerdings vor allem die Regierungsorgane, be⸗ 


müht find, den Fürſten herunterzureißen und kein gutes Haar an 
ihm zu laſſen. „Der Fürſt muß fort!“ verlangt Rußland, „der 
Fürſt bleibt!“ erwidert England und es muß ſich nun zeigen, 
wer von Beiden die meiſten Stimmen für ſeine Meinung heran⸗ 
zuziehen weiß — In Rumelien iſt inzwiſchen Manches faul ge⸗ 
worden. Es iſt jedenfalls ein bemerkenswerthes Symptom der 
dort herrſchenden Zuſtände, daß der Miniſter Dr. Stransky, die 
Seele und der intellektuelle Urheber des rumeliſchen Staatsſtreiches 
ſeine Entlaſſung hat nehmen müſſen, wie dem „Standard“ aus 
Sofia gemeldet wird, weil er der Beſtechung beſchuldigt wurde. 
Im Lande herrſcht grimmige Theuerung und die Preiſe ſelbſt der 
nothwendigſten Lebensmittel haben eine enorme Höhe erreicht; in⸗ 
folge der Verzögerung der Entſcheidung wächſt die Unzufriedenheit 
von Tag zu Tag, in demſelben Maße aber fällt auch der ur⸗ 
ſprünglich zur Schau getragene Muth, die bulgariſche Union ſelbſt 
gegen eine Welt von Feinden zu vertheidigen. Von einer Ab⸗ 
ſetzung des Fürſten Alexander wollen aber Bulgaren wie Rumelioten 
nach wie vor nichts wiſſen. Der „Politiſchen Korreſp.“ wird 
aus Philippopel aus bulgariſcher Quelle gemeldet: Zwiſchen den 
Häuptern der Bewegung und einigen Ruſſen, unter welchen ſich 
der Leiter des ruſſiſchen Konſulats, Igelſtröm, befand, hat eine 
Begegnung ſtattgefunden, wobei alle Bemühungen aufgeboten wur⸗ 
den, die Rumelier durch Verſprechungen zu gewinnen; die Ru⸗ 
melier erklärten ſich jedoch entſchieden für den Fürſten Alexander 
und verzichteten auf weitere auf dieſe Angelenheit bezügliche Ver⸗ 
handlungen. — Der „Voſſ.⸗ Ztg.“ wird aus London gemeldet: 
In der heutigen Sitzung der Konferenz wird die Pforte die Er⸗ 
nennung eines proviſeriſchen Gouverneurs für Oſtrumelien, ſo⸗ 
wie die Aufforderung an den Fürſten Alexander, während der 
Dauer der Konferenz nach Sofia zurückzukehren, beantragen. Die 
Ausſicht auf eine friedliche Löſung iſt weſentlich erhöht durch die 
Haltung des deutſchen Botſchafters Herrn von Radowitz, welcher 
beſtrebt iſt, die Anſchauungen Rußlands und Englands in Ein⸗ 
klang zu bringen. Es verlautet, Deutſchland befinde ſich neuer⸗ 
dings etwas in Widerſpruch mit der ruſſiſchen Regierung, die 
jetzt iſolirter als anfänglich iſt. Die britiſche Politik ſcheint die 
Oberhand gewinnen zu wollen. Angeblich ſoll der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Hatzfeldt, der vorgeſtern in London ankam, die In⸗ 
ſtruktion haben, die gegenwärtig ausgezeichneten Beziehungen 
re England und Deutſchland womöglich noch feſter zu 
nüpfen. 


Provinzial-Nahriäten. 

Ottlotſchin, 9. November. (Einbruch.) In der Nacht zum 7. 
d. M. wurde ein Einbruch in den Laden des Gaſtwirths Dollatowski 
verübt. Der Einbrecher verſuchte mittelſt eines Hackmeſſers das im 
Laden befindliche Schreibpult, in welchem die Kaſſe aufbewahrt wurde, 
aufzubrechen. Durch das hierbei verurſachte Geräuſch erwachte der 
im Nebenzimmer ſchlafende Herr D. und der Einbrecher ergriff unter 
Zurücklaſſung des Hackmeſſers die Flucht. 

Kulmſee, 9. November. (Kulmſee'er Volksbank.) Geſtern fand 
eine außerordentliche Generalverſammlung der Aktionäre der Kulmſee'er 
Volksbank J. Scharwenka und Co. ſtatt, in welcher einſtimmig be- 
ſchloſſen wurde, die Geſellſchaft 10 Jahre fortbeftehen zu laſſen. 

e Kulm, 3. November. (Landwirthſchaftlicher Verein.) Zu 
der Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Kulm am 31. Ok. 
tober er. hatten ſich nur 9 Mitglieder eingefunden. Den Vorſitz 
führt bei Abweſenheit des Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters der 
Schriftführer, Landrath v. Stumpfeldt. Vor Beginn der Tages⸗ 
ordnung gelangte ein Schreiben des Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzers 
Raabe-Linowitz zur Verleſung, in welchem er anzeigt, daß er fein 
Amt als Vorſitzender niederlegt. Der Verein beſchließt, die Neuwahl 
eines Vorſitzenden in der nächſten Sitzung vorzunehmen. Es wird 
ſodann eine Verfügung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft zur 
Kenntniß gebracht, betreffend Ermittelung des Unterſchiedes des Lebend⸗ 
gewichts des nach Berlin verkauften Maſtviehes bei der Verladung 
und bei der Ankunft in Berlin. Es wird beſchloſſen, dies Reſkript 
ſämmtlichen Mitgliedern des Vereins zur Keuntnißnahme und Be⸗ 
rückſichtigung in Abſchrift zuzuſtellen. Es referirt ſodann Herr 
v. Boltenſtern⸗Battlewo über die Diſtriktsſchau in Graudenz insbe⸗ 
! fondere mit Rückſicht auf das ausgeſtellte Schafmaterial. Referent iſt 
der Anſicht, daß die Prämlirung der ausgeſtellten Thiere eine nicht 
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richtige geweſen ſei, da bei derſelben hauptſächlich Ausſteller als Preis⸗ 
richter fungirt hätten, was bedenklich erſcheine. Er ſtellt deshalb den 
Antrag, beim Hauptverein vorſtellig zu werden, daß in Zukunft bei 
Diſtrikts⸗ und Gruppenſchauen bei Prämilrung von Schafen weder 
Ausſteller noch Beſitzer von Stammheerden als Preisrichter fungiren 
dürfen. Herr Dommes⸗Sarnau tritt dieſer Anſicht bei und erweitert 
den geſtellten Antrag noch dahin, daß bei Stimmengleichheit der Preis- 
richter die Entſcheidung durch das Loos gleichfalls ausgeſchloſſen werde. 
| Der Verein nimmt diefe Anträge an. Es referirt ſodann der Schrift. 
—ñ —-ẽ— — —— El 
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führer über den weiteren Verlauf der Agitatlonen ban 1 
legung des Beginns der Schwurgerichtsſitzungen in 1 
10 Uhr. Da nach den Mittheilungen deſſelden a. 
der Schwurgerichtsſitzungen auf eine ſpätere Stunde in 
geſetzt iſt, beſchließt der Verein, beim Herrn Juni 
Mal in der Sache vorſtellig zu werden. Das r 0 
Wanderlehrers des Centralvereins in der nächſten Sigund 
und ihm als Thema ein Vortrag über Futterkräuter * 
auf die jetzt auf den Markt kommenden neuen Sekte 
werden. Der Vortrag über die Erfahrungen, die m 
Verein angeſchafften Handdrillmaſchinen gemacht feten, © 
fallen, da der eine der Referenten nicht erſchien, 
Maſchine wegen Fehlen eines Schaares nicht ausgiebig H 
brauchen können. Doch führt Herr Rittergutsbeſitzer Reiche 
an, daß die Handdrillmaſchine ſich bei ihm bewährt habe, 
ſodann die eingegangenen Schriften vertheilt, Herr 
Frucht zu Kulm als neues Mitglied aufgenommen 
Sitzung geſchloſſen. *. 
Kulm, 9. November. (Die hieſige Krelsſparkaſſe), . 
zu Hypotheken ihre Gelder faſt ausnahmslos zu 6 9° 4 
rirt jetzt ſolche zu 5 %. hs 
Kulm, 6. November. (Die Marienkapelle), welche na, 
jo ſchändlich zerſtört wurde, iſt wieder hergeſtellt und 
herausgeriſſene Muttergottesblld feierlichſt unter Aſſiſtenz en RN 
ſchen Geiſtlichen wieder an Ort und Stelle gebracht won 
Marienburg, 7. November. (Ein entmenſchtes 
„Marienburger Z.“ wird aus unſerem Kreiſe folgende 
klingende Geſchickte berichtet. Ein bei einem Gutsbeſiter ch 
Knecht, Namens K., war dem Trunke ergeben; in Folge 
ihm vor einigen Tagen der Dienſt gekündigt. Seine Fron 
halb den Eniſchluß, ihren Mann, den Ernährer ihrer J 
aus der Welt zu ſchaffen. Zu dieſem Behufe gab ſie ö 
Schnaps zu trinken, bis er faſt ſinnlos betrunken wat, 
ihm dann einen Schlag mit der Axt vor den Koßf, ji 
einiger Zeit erholte ſich der Beräubte wieder und Hader 
auf. Nun folgte eine Scene, die eines Teufels, nicht 90 gl 
würdig wäre; das Weib machte nämlich unter dem 8 
Maunes ein Feuer an und begab ſich mit einem Kin 9% 
Arme vor die Kathe, um durch das Fenſter zu beobachn. 0 
Mann — verbrannte. Wären nicht die Nachbarn, wel 1 
ſtehenden Brand ſahen, herbeigeellt, um zu retten und Fu 
wäre nicht blos die Kathe von den Flammen verzehrt WON 
auch der von dem Schnaps und dem Arthieb beläubte “ 
das ahnungslos ſchlummernde zweite Kind. Schon MN 
ſoll das Weib, als ihr Mann betrunken nach Haufe 9 
die Aeußerung gethan haben: „Bis Martini ſuche 4 | 
Andern!“ Selbſtverſtändlich wurde das Weib in Haft 
Schwetz, 6. November. (Ein Skelett aufgefunden.) u . 
hleſigen Grundſtücke, wo noch vor wenigen Jahren * IN 
ftand, iſt beim Sandgraben in einer Tiefe von 1% bis 7 N 
meuſchliches Skelett gefunden worden. Daſſelbe lag auf 7 
und ſcheint von einem großen und kräftigen Manne bah 
Zähne find noch alle ſehr gut erhalten. Wie das Stelel { 
gekommen, wird wohl ſchwerlich jemals aufgeklärt werden. AL. 
Mewe, 6. November. (Ueber eine kourageuſe ’ 
das hieſige Blatt: Geſtern meldete das Dienſtmädchen ö 
Kaufmann R von hier, daß ſie einen Marder im 
merkt und die Klappe des letzteren zugeworfen habe, un 
am Entkommen zu verhindern. Frau R. nahm kurz © oa 
Revolver ihres ſich gerade nicht zu Haufe befindlichen 
der Wand und tödtete mit einem Schuß durch eine g. 
das Raubihier. Es foll ein ſchönes, großes Exemplar n en 
Dirſchau, 7. November. (In der geſtern abgehaltene oh 
raths. Sitzung der Zuckerfabrik Dirſchau) wurde der 
die Campagne 1886/87 auf 90 Pf. pro Centner feſt 
Danzig, 9. November. (Provinzial⸗Ausſchuß.) 
Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen trat heute Vormittag 
hauſe hierſelbſt unter Borfig des Herrn Oberbürgermeiſter 1 
zu einer Sitzung zuſammen, welche zum größten Theil * IN 
von Vorlagen für den vorausſichtlich im Dezember 9 
Provinzial⸗Landtag gewidmet iſt. | der if 
Danzig, 7. November. (Pfarrſtelle vakant.) Nach Mn 
Konſiſtorium erlaſſenen Vakanz⸗Publikation iſt die evangen 0 
ſtelle in Woffig (biefigen ſtädtiſchen Patronats) durch Ay 
des Pfarrers Wietzle in die Diakonusſtelle zu St. Erinttal of 
vakant geworden. Das Einkommen der Stelle beträgt uh 
exkl. Wohnung und ca. 3050 Mk. inkl. derſelben. Be 
dieſe Stelle ſind an den hieſigen Magiſtrat zu richten. Bell 
Schöneck, 7. November. (Selbſtmord.) Geſtern geen 
ſchoß ſich in feiner Kammer der 26jährige Sohn eines 0 
bürgers aus unglücklicher Liebe. 


der I 
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Als der Doktor hier fragend aufblickte, fuhr Frau von Laub⸗ 
heim leiſe fort: 

„Wahrſcheinlich tritt dieſer Fall ſehr kald ſchon ein. Es iſt 
andrerſeits aber auch möglich, daß ich noch Jahre lang mit der 
Anwendung der entſprechenden Mittel warten darf.“ 

Der Doktor ſah ſtarr vor ſich hin. Endlich erwiderte 
er kurz: 

„Ich werde ſehen, ob mein Nachfolger ſich hierzu eignet.“ 

„Ein entſetzliches Weib!“ murmelte der Doktor Dorner am 
andern Morgen vor ſich hin, als er ſich auf dem Rückwege nach 
der Stadt befand. „Ich trage wirklich Luft, ihren Nichts würdigkeiten 
ein Ziel zu ſetzen. Wozu aber?“ fügte er nach kurzem Bedenken 
hinzu. „Ich gehe weg und kümmere mich nicht weiter um den 
Satan. Mag ſie doch zuſehen, wie fie ihr Treiben fortzuſetzen 
vermag. Hoffentlich fällt ſie einmal hinein. Gott ſei Dank, mir 
kann wenigſtens Niemand nachweiſen, daß ich ihr Rathſchläge 
gegeben hätte!“ 


Frau von Laubheim war recht verdrießlich. 

Weder Ella noch Liesbeth vermochten ſie zufrieden zu ſtellen, 
und namentlich Ella hielt ſich überzeugt, daß ſie heute noch einigen 
Liebenswürdigkeiten entgegenzuſehen habe. 

Nach Beendigung der Muſik⸗ und Zeichenſtunden erhielt 
Ella den trockenen Befehl, in ihr Zimmer zu gehen. Der 
Spaziergang bleibe ihr bis auf Weiteres unterſagt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

(Eines des reichſten aiſenhäuſer) im 
Reiche dürfte Frankfurt a. M. beſitzen, denn der Kapitalfonds 
beträgt nach der vor Kurzem veröffentlichten Rechnungsablage 
6¼ Mill. Mk. Die Einnahmen betrugen im letzten Rechnungs⸗ 
jahr Mk. 385 442.82, denen Mk. 174 799.37 Ausgaben gegen ⸗ 
über ſtehen. Die Ausgaben ſetzen ſich in abgerundeten Zahlen zu⸗ 
ſammen wie folgt: Beſoldung und Penſionen Mk. 16 000, 
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Pflege und Erziehungskoſten der Waiſenkinder Mk. 138 000, 
Feſtlichkeiten und Weihnachtsgeſchenke Mk. 2100, Bekleidung der 
Lehrzöglinge Mk. 9 900, Verwaltungskoſten, Heizung und Be⸗ 
leuchtung Mk. 250, Schreibmaterialien, Bücher und Druckſachen 
Mk. 230, Geräthſchaften Mk. 300, Reparaturen am Hauſe 
Mk. 5 000. Aus dem Reſervekonto, welches am 31. März d. J. 
1½ Mill. Mk. betragen hat, wurden dem ſtädtiſchen Armen⸗Amt 
Mk. 180 000 übergeben. Die Höhe des Reſervefonds beträgt 
10 Cpt. des Kapitalfonds, nämlich Mk. 677 042.67, ſo daß zur 
Verfügung des Magiſtrats immer noch über eine Mill. Mk. 
übrig bleiben. | 
(Ueber den Igel). und feine Eigenfhaft, giftige Thiere 
ohne Schaden zu genießen, theilt Dr. H. O. Lenz in Schnepfen⸗ 
thal Folgendes mit: Dem Igel ergeht es wie manchem Menſchen: 
ſein Werth wird verkannt, und er wird heftig angefeindet. Schon 
lange war er mir als Vertilger der Mäuſe, Fröſche und Schlangen 
bekannt; allein ich mußte auch wiſſen, ob er giftige Schlangen be- 
zwänge; daher that ich (am 24. Auguſt) einen Igel in eine große 
Kiſte, woſelbſt er mich 2 Tage ſpäter mit 4 jungen Igeln be⸗ 
ſchenkte, die er ſorgſam pflegte. Lebende Mäuſe, Fröſche, Blind- 
ſchleichen, Ringelnattern, die ich darreichte, verzehrte er mit leb⸗ 
hafter Begierde. Am 30. Auguſt, während er ruhig ſäugte, gab 
ich ihm eine Otter, die er angriff und von derſelben einen Biß 
in die Zunge bekam. Ohne ſich beirren zu laſſen, fuhr er fort, 
die wüthende und immer wieder beißende Otter zu beſchnuppern, 
packte endlich ihren Kopf, zermalmte ihn, ſammt ſeinem ganzen 
Giftvorrathe, nebſt Giftzähnen und Giftdrüſen, zwiſchen den 
Zähnen und verzehrte dann das Uebrige mit dem größten Wohl- 
behagen. Am Abend deſſelben Tages fraß er noch eine ganz junge 
Kreuzotter und am folgenden Morgen deren drei. An ſeinen 
Wunden, ſelbſt in der Zunge, zeigte ſich nicht die geringſte Schwulſt; 
er blieb geſund, ſeine Jungen ebenfalls. 
(Das Alter der Bäume.) Als Neſtor unter den 
Bäumen gilt gewöhnlich der Drachenbaum, der ein Alter von 
6000 Jahren erreicht. Der berühmte Drachenbaum auf der 
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Inſel Teneriffa, welcher im Jahre 1868 einem Stun 
iſt, maß am Grunde feines Stammes 22 Meter. h 
nach folgen dann die Mammutsbäume in Kalifornien, „a " 
135 Meter, deren Umfang 11 Meter beträgt und dete 
5000 Jahre geſchätzt wird. Wellingtonien werden 
2880 und Oelbäume 2000 Jahre alt. Von unſer f 
Bäumen erreicht die Eiche, die 1400 Jahre alt werde au 
höchſte Alter. Ihr folgen die Tannen mit 1200, die um 
1075, die Nußbäume mit 900, die Kaſtanien mit 620%) 
mit 575, die Ahornbäume mit 515 und die Ulmen mit 1% f 
Die Cedern erreichen eig Alter von 800 Jahren und 
ein ſolches von 200 bis 300 Jahren. 


(Originelle Entdeckung eines Be Fe 
Der Pariſer „Figaro“ erzählt folgende Geſchichte: Gag 
Fabrikbeſitzer Lyons glaubte Urſache zu haben, der Rebe 
Geſchäftsfübrers zu mißtrauen. Um dem Mann ins 
reden, ſchreibt er ihm einige Zeilen, in welchen er ihm I m 
vorhält und ihn für den nächſten Morgen in ſeln Komlos iy 
In der leicht begreiflichen Aufregung irrte ſich der Chef jet 
den Brief an feinen Kaſſirer. Am nächſten Tage erhie ö 
großes Kouvert mit 60,000 Fres. und folgenden Zellen m) 
Herr! Ich habe im Ganzen 72,000 Fre. unterſchlage un 
Ihnen auch die fehlenden 12,000 Fres. noch zahlen; 
einen Familienvater nicht ins Unglück!“ I 
(Im Hotel.) Ein Engländer ſitzt mit der Uhr bee 
auf ſeinem Bett: „Sechs Uhr und noch immer tommt N ö 
wecken. Ich werde ſchließlich noch den Zug verſchlafen dell, u ge. 
(Praktiſche Einigung) „Wen haft Da „et d. 
Elſa, Deinen Onkel oder dieſe ſchöne Puppe?“ — Elſa! ling 
Onkel, der mir dieſe ſchöne Puppe ſchenkt!“ bent oder 
(Kinder mund.) B., zum erſten Mal am M doch aug 
bemerkt ein Dampfſchiſſ und ſagt zur Mama: „Sieh ud 
Mama, eine Lokomotive, die ſich badet!“ 4 


Seht dem Kreiſe Stuhm, 5. November. (Alerhöchſtes Gnaden⸗ Waare. Die Folgen empfand man dann beſonders an der Grenze 


ern L ‚Den Arbeiter Schmich'ſchen Eheleuten zu Dorf Altmark 
ihrer am 9. d. M. ſtattfindenden goldenen Hochzeit ein 

ilſer h der nadengeſchenk von 30 M. zu Theil geworden. 

Eise In Provinz, 7. November. (Preußiſch⸗ruſſiſcher Grenz⸗ 
U Yu Zeit vom 30. Oktober bis inkluſtve 5. November 


ung land über Eydtkuhnen eingegangen: 300 000 Klg. 
4 hu 670 Klg. 8 29 820 Klg. Kleie, 10 000 
ul e 400 8254060 Klg. Flache, 369 890 Fig. Hanf, 5170 
ml, 50 580 Kg. Oelkuchen, 5150 Klg. Sammelgut, 24 300 
per Ma 160 Klg. Eier, 139 700 Klg. Lumpen, 3260 Klg. 
9 0 Klg. Bauholz, 5160 Klg. Terpentin, 1660 Klg. 
Ir 0.0 Rd. alte Stricke, 10 000 Kg. Baſt. In Summa 
ei In derſelben Zeit find nach Rußland über Eydt⸗ 
Mu hell 201070 Klg. Sammelgut, 
b 1 140 000 Klg. Heringe, 30 500 Klg. Glauberſalz, 


Ai, Soda, 5240 Klg. Glycerin, 5240 Kg. Meſſingblech, 
wil 10depfen. 10 370 Klg. Kolonialwaaren, 40 400 Klg. 
age Klg. Coaks. In Summa 569 810 Klg. 
Mm 9, 7. November. (Ueber die Vergiftung einer ganzen 
‚u, Merer Stadt berichtet man der „Königsb. Allg. Ztg.“ 
abel rr, dürftigen Verhältniſſen bewohnte die Maurerwittwe 
ce B, bier Kindern eine kleine Wohnung Sackheimer Hinter⸗ 
a den übrigen Bewohnern des Hauſes auffiel, daß heute 


25 490 Klg. 
| 


4 10 nd von der Familie zum Vorſchein kam, ließ man die 
de ider ahm Schloſſer öffnen und fand die Wittwe und ihre 
er dafl Meinend leblos am Boden liegen. Aerztliche Hilfe 
se din telle, und fo gelang es, die Mutter und die drei 
u lin er wieder in's Leben zurückzurufen. Das älteſte, ein 
zulſung „ Jahren, aber blieb todt. Ihre Leiche wurde behufs 
m 1 noch nicht genügend aufgeklärten Todesurſache zur 
uud ln Mutter und Geſchwiſter ſchwer krank in die ſtädtiſche 
nicht gebracht. Offenbar liegt bei Allen Vergiftung vor, 
e Higgs nnch Kohlenorydgas. 
elnel Aheit, ge 6, November. (Verſchluckte Nadel.) Die leidige 
Behſiglück han zwiſchen den Zähnen feſtzuhalten, hat auch hier 
ide inen geführt, Ein Barbier verſchluckte eine Stecknadel, 
leu, Nadel unden ſchnell raſtren folite und dabei die kurz zuvor 
c tnapıy zwischen den Lippen behalten hatte. Alle Bemühungen, 
1 Dülfe in der herauszubringen, mißglückten. Der Betreffende 


rde, der 9 b Klinit ſuchen. Hoffentlich gelingt dort die Ent⸗ 
Dat ewrazl el aus dem Schlunde ohne Operation. 

pe werk. law, 5. November. (Eine Beſſerung unſeres Stein ⸗ 
‚fan Surtüehmeng, beziehungsweiſe der Verkauf deſſelben an 
Salinen oder die Umwandlung der Gipswerke in eine 
in l eine wird nach der „Berl. Börſenzeitung“ angeſtrebt und 
1 Nag Verſammlung von Aktionären Donnerſtag den 12. 
ein n 5 Uhr im City⸗Hotel in Berlin ftattfinden, 


129 ef 5 odember. (Selbſtmord.) Ende vergangener Woche 
den N . dnjährige Schüler in dem Dorfe Regeln aus Unvor- 
he GO afterfheibe des Schulhauſes eingeworfen. Die Koſten 
1 nge 80 . 60 Pf. und der Lehrer entſchied deshalb, daß 
„ ee de Pf. herbeizuſchaffen habe. Das erſchlen dem ärmeren 
mt) ae fee, ürftigkeit ſeiner Eltern unausführbar. Aus Furcht 
‚Mil ens des Lehrers faßte er daher den verzweifelten Ent» 


em Leben 
en d ” " 
ae neſer Tage — a ein Ende zu machen ge 915 
6. November, (Neues Ortsſtatut.) Geſtern wurde 
0 ordnetenſitzung ein von dem Magiſtrat entworfenes 
tiehe formen, nach welchem die Ertheilung der Erlaubniß 
Der er Gaſtwirthſchaft und zum Ausſchänken von Wein 
N ſtädtiſchen Polizeiverwaltung von dem Nachweiſe eines 
ape daruber ſiſſes abhängig gemacht werden ſoll und die Ent⸗ 
ale d % ob ein derartiges Bedürfniß vorliegt, in jedem ein ⸗ 
an dem Magiſtrat zu erfolgen hat, deſſen Entſcheldung 
ſoll. Durch dieſes Ortsſtatut ſoll einmal die 
„Bedürfnißfrage“ ausſchließlich und endgültig in die 
ents gelegt und fürs zweite neben dem Gaſtwirths⸗ 
4 auch das der Unſittlichkeit Vorſchub leiſtende Winkel⸗ 
eee werden. Bei dieſer Gelegenheit erfahren wir 
vomberg 199 Schanklokale, nämlich 80 unbeſchränkte 
77 Gaſtwirthſchaften und 42 Wein⸗ und Bierſchänken 
und nach vermindert werden. 
„Oktober. (Verſchwunden oder verunglückt.) Morgens 
bezirk 8 Bürgermeiſter Eduard Koch in Budſin, Regie- 
ofen, en von feinem Wohnorte, angeblich mit der Bahn 
richt 289 ohne bis jetzt zurückgekehrt zu ſein oder irgend 
hend rl ſich gegeben zu haben. Da amtlich in keiner 
1 as gegen denſelben vorliegt, jo kann nur angenommen 
ſich in einem Anfluge von Geiſtesgeſtörthelt entfernt 
m ein Unfall zugeſtoßen iſt. Herr Koch, 27 Jahr 
* Größe, hat dunkelblonde Haare, kleinen, eben⸗ 
Wie, braune akt, hohe Stirn, mageres Geſicht, war mit dunklem 
N und eberrock mit ſchwarzem Sammetkragen, weißem 
krihgegenſtllem, schwarzen, runden Filzhut bekleidet und trug 
a Noicube en, außer ca. 1500 Mark baar, eine goldene 
liche muna goldener Kette und Trauring bei ſich. Für 
N erdem [de ommt die Familie des Verſchollenen auf und 
„eigen, der den Aufenthalt des ꝛc. Koch oder deſſen 
„Tune Belohnung von 100 Mark aus. 


Loſtales. 

werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
u d Thorn, den 10. November 1885. 
on en Auswelſungen.) Ein Artikel der „Köln. 
er „Nordd. Allgem. Ztg.“ an hervorragender Stelle 
ki beftätigt die Auffaſſung einzelner Blätter, daß die 
die cht blos die polniſche Einwanderung ſtauen ſollen, 
Bere iche ü diſche, ja fie fol ſich ſogar vorzugsweiſe gegen 


in ba 


ale 
fen, 


enn Beiträge 


lud 5 (Dieſer Auffaſſung haben auch wir wiederholt 
14 es in dem Red.) „Schon längſt war es an der Zeit“, 

eine größer Artikel, „daß die deutſchen Regierungen dieſer Bewe⸗ 
10 lchem u ufmerkſamkeit ſchenkten. Längſt war es bekannt, 
Juden herllb e jüheli der Ueberſchuß ruſſiſcher und zöſterreichi⸗ 
1 ergehen erdrängte. Was drüben vom Geſetz wegen irgend 
uu keine guten oder Verbrechens bedrängt wurde, was drüben 
und ſich eh eſchäfte machte; was hüben gut geftellte Verwandte 
er mit all 5 anzuſchließen hoffte, das kam vielfach herüber, 


auen gewöhnt i en unſauberen Mitteln zu arbeiten, an die man 
| ſonders zahlreich war der Stamm von Leuten, 


14 * 
6 dag f. ruſſiſchen 
a 


ſah, daß u. Ach pflicht ausriſſen. Sobald der betreffende 
eil oder ji ger e die alten Mittel, aktenmäßig um einige Jahre 
ausreichen 5 werden, ſeinen Namen zu fälſchen und dergleichen, 
und ging n rden, taufte er ſich für drei Rubel einen falſchen 
ch. Polen für 5 die Grenze. Es gab bekannte Paßfabriken in 

/ e Zwecke und einen lebhaften Handel mit dieſer 
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ſchwer, wo Wucher, Diebſtahl und Hehlerei zur Landesplage geworden 
ſind. Gegen dieſe Einwanderung ſich zu ſchützen war die Pflicht der 
Staatsregierung. Es wäre eine beſondere Selbſtentſagung, wenn wir 
ruhig zuſehen ſollten, wie im Oſten allmählig ein eben ſo untaugliches 
Miſchvolk ſich heranbildet, als wir in manchen Theilen Rußlands und 
Oeſterreichs ſehen. Die Juden bei uns, die ja geiſtig und ſittlich 
auf einer ganz andern Stufe ſtehen, thun weiſe daran, die Sache 
dieſer Einwanderer nicht zu der ihrigen zu 
machen.“ Der „Geſ.“ und die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
bemerken hierzu: „Soviel wir wifjen, thun fie letzteres auch nicht“. — 
Nun, wir wiſſen, daß die „deutſchen“ Juden in der That die Sache 
dieſer Einwanderung zu der ihrigen machen, denn es iſt ausſchließlich 
die Juden⸗ und judenfreundliche Preſſe, welche die Staatsregierung 
dieſer Maßregel wegen anklagt. Auch der Abg. Rickert ſprach ſich 
bekanntlich auf ſeiner Wahlreiſe durch Weſtpreußen gegen die Aus⸗ 
weiſungsmaßregel aus und den Philoſemitismus dieſes Herrn wird 
doch Niemand ableugnen wollen. 

— (Perſonalien.) Der Referendarius Dr. jur. Walther 
Hirſch in Danzig iſt behufs Uebertritts in den Bezirk des Kammer⸗ 
gerichts zu Berlin aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder 
entlaſſen. 

— (Muthmaßlicher Sternſchnuppenfall am 
27. d. Mts.) Man erinnert ſich wohl noch des glänzenden Stern⸗ 
ſchnuppenfalls am Abend des 27. Novembers 1872, bei welchem in 
jeder Sekunde wohl 6 bis 7 Sternſchnuppen fielen. Nach einer Mit 
theilung des Dr. Zenker (Berlin) iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
das Schauſpiel ſich am Abend des kommenden 27. (event. 26.— 28.) 
November wiederholt. Die Erde geht nämlich alljährlich zu dieſer 
Zeit durch die Bahn des Biéla'ſchen Kometen; diesmal aber iſt zu 
erwarten, daß ſie dort, — wie 1872 — mit einer Gegend des 
Kometen ſelbſt zuſammentrifft, deſſen einzelne Theile dann als Stern⸗ 
ſchnuppen auf die Erde fallen würden. Die betreffende Gegend liegt 
iu dieſem Jahre dem Hauptlörper des Kometen näher als 1872. Da 
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erreicht hatten, waren, als ſie ihren 90. Geburtstag feierten, körper⸗ 
lich nicht mehr friſch und geiſtig, nicht mehr produktiv. Dagegen 
hat Ranke nach beiden Seiten hin ſeine vollſte Elaſtizität ſich bewahrt, 
und auch darum ſchon geſtaltet ſich der 21. Dezember zu einem einzig 
ſchönen Freudentage. Im Hinblick darauf, daß Ranke ein völlig ſelbſt⸗ 
loſer, überdies bedürfnißloſer Mann iſt, wird die Dezemberfeier die 
angemeſſene Form zu finden haben. Sie darf alſe ihren einfachen 
Charakter nicht preisgeben und wird zur Schonung des Geburts- 
tagskindes von deſſen perſönlicher Inanſpruchnahme abzuſehen haben. 
Uebrigens iſt auch in dieſem Jahre Ranke wieder der Gebende, denn 
ſchon zu Anfang des Dezember ſoll ein neuer Vand ſeiner Welt⸗ 
geſchichte ausgegeben werden. 
Gemeinnütziges 
(Wallnüſſe, Haſelnüſſe) bleiben lange Zeit friſch, 
wenn man ſie mit Sand umgiebt, der mit etwas Salzwaſſer ange⸗ 
feuchtet wurde. Man kann ſie auf dieſe Art ſelbſt in der natürlichen 
grünen Schaale aufbewahren, wenn die Nüſſe zur Zeit eingelegt 
werden, wo ſich die grüne Schaale noch nicht ablöſt. Ausgetrocknete 
Nüſſe halten ſich an einem trockenen Orte lange gut. Sollen ſie 
wieder friſch und ſaftig werden, ſo legt man ſie in Salzwaſſer oder 
in ſüße Milch. Die getrockneten welſchen Nüſſe erhalten eine ſchöne 
bleiche Farbe, wenn ſie mit dem klaren Waſſer gewaſchen werden, 
welches beim Kalklöſchen über dem Kalke ſtehen bleibt. 


Eingeſandt. 

Auf den Artikel des Herrn Gutsbeſitzers A. D. Tidemann in 
Nr. 200 dieſer Zeitung, betreffend die Grenzſperre und das Vieh⸗ 
ſeuchengeſetz, habe ich dem Herrn Einſender nur noch zu erwidern, 
daß ich die mir von demſelben untergeſchobene, wunderliche Auslegung 
des Viehſeuchengeſetzes als mir fremd zurückweiſen muß. Weiter auf 
den erwähnten Artikel, ſowie auf etwa noch folgende, einzugehen, 
verbietet mir der Mangel an Zeit und der hierzu nöthigen müßigen 
Schreibluſt. Zur mündlichen, ſachlichen Auseinanderſetzung bin ich 


man aber den Reichthum der verſchiedenen Gegenden des Kometen an dagegen gern bereit. 


Meteoren noch nicht kennt, da ferner auch die Rechnungen über ſeinen 
Lauf nicht frei von Unſicherheiten find, fo kann das Ereigniß nicht 
feſt vorausgeſagt, ſondern nur als einigermaßen wahrſcheinlich hinge⸗ 
ſtellt werden. Der Mond geht am 27. November gegen 10 Uhr 
Abends auf, und daher iſt ſpäter die Beobachtung durch das Mond⸗ 
licht ſehr erſchwert. 

— (Regierungs⸗ Verordnung.) Mit Zuſtimmung 
des Bezirksausſchuſſes hat der Regierungspräſident in Marienwerder 
eine Verordnung erlaſſen, nach welcher mit einer Geldſtrafe bis zu 
60 Mk. oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft wird, wer mit Gefangenen, welche ſich in Gerichts- oder 
Polizei ⸗Gefängniſſen oder in einer Korrektionsanſtalt bezw. auf 
dem Transport nach oder von einer dieſer Anſtalten oder auf Außen⸗ 
arbeit befinden, ohne ausdrückliche Erlaubniß der zuſtändigen Behörde 
oder gegen das Verbot des mit der unmittelbaren Aufſicht über die 
Gefangenen beauftragten Beamten in Verkehr tritt, insbeſondere ſich 
mit denſelben durch Worte, Zeichen oder auf andere Weiſe zu ver⸗ 
ſtändigen ſucht, oder ihnen Speiſen, Getränken oder andere Gegenſtände 
verabfolgt. 

— (Ruſſiſcher Kohlenzoll.) Die kürzlich von ruſſiſchen 
Blättern gebrachte Nachricht, der Finanzminiſter beabſichtige eine 
weitere Erhöhung des Einfuhrzolles auf Steinkohlen zu befürworten, 
iſt, wie der „Rig. Zig.“ aus Petersburg geſchrieben wird, durchaus 
unrichtig. 

— (Kreiswundarztſtelle vakant.) Die Kreiswund⸗ 
arztſtelle des Kreiſes Tuchel, mit welcher ein Gehalt von 600 Mk. 
verbunden, iſt erledigt. Bewerber haben ſich bei dem Regierungs⸗ 
präfiventen in Marienwerder zu melden. 

— (Eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums) findet morgen Nachmittag ſtatt. f 

— (Ein Straßenbild.) Vor den Fenſtern auf der Straße 
ein Trupp Jungen, denen die friſche Luft die Backen roth und die 
Naſe blau gefärbt hat — Letzteres hat ja noch nichts zu ſagen, denn 
es iſt nur vorübergehend, mit blitzenden, hellen Augen und frohem 
Sinn, die mit gewichtiger Miene die große Frage erörtern, wann 
könnte es wohl zum erſten Male rechten, tüchtigen Schnee geben, da⸗ 
mit eine Schneeballen⸗Schlacht comme il faut geliefert werden könnte? 
Wenn es dabei auch etwas hart hergehen könnte, was genirt's? Hört 
man von den Heldenthaten des vorigen Jahres erzählen, dann kann 
es in dieſem eigentlich nichts Außerordentlicheres mehr geben; aber 
ſie meinen doch Alle, es werde noch ſtrammer hergehen! Was ein 
Häkchen werden will, krümmt ſich bei Zeiten! Wenn unſere Jungen 
beim Schneeballen feſt ihren „Mann“ ſtehen, dann ſteckt auch Kourage 
in ihnen, und die Thränenüberſchwemmungen nehmen allgemach ein 
Ende. So wird vor dem Fenſter luſtig über die vorausſichtliche 
Schneeſaiſon diskutirt, Einer verſteht es noch beſſer, als der Andere, 
und Einer ſtellt noch größere Heldenthaten in Ausſicht als der Andere 
und hinter den Scheiben ſchauen ein paar blaſſe, ſchmale Geſichtchen 
heraus. Jungens ſind das auch, ſie möchten auch hinaus in die 
friſche Luft, aber die zärtliche Mama befürchtet von zu langem Umher⸗ 
tollen Erkältung, Schnupfen, Zahnſchmerzen ꝛc. Als ob die draußen 
nach Erkältung und Schnupfen ausſehen! Tüchtig hinaus und den 
Novemberwind das Geſicht roth färben laſſen; das ſchadet nicht dem 
kleinen Körper, das ſtählt ihn, macht ihn geſund. Dann ſchmeckt nicht 
nur jedes Eſſen prächtig, auch mit den Schularbeiten klappt es beſſer. 
Geſunder Körper ſchafft klaren Kopf, die Stubenluft und die Ver⸗ 
weichlichung ſieche Körper, bei denen zuletzt das Wollen vor dem nicht 
mehr Können die Waffen ſtrecken muß. 

— (Verſchönerung.) Herr Probſt Schmeja, Pfarrer an 
der katholiſchen St. Johannis⸗Kirche, iſt unabläſſig bemüht, die St. 
Johannis⸗Kirche durch Anpflanzung von Bäumchen und Zierpflanzen zu 
verſchönern. Er hat jetzt wieder innerhalb der Umfaſſungsmauern der 
Kirche unb zwar an allen vier Seiten derſelben Zierſträucher anpflanzen 
laſſen. 

— (Marktverlegung.) Der Provinzialrath zu Danzig 
hat die Verlegung des Vieh⸗ und Pferdemarktes zu Löbau vom 19. 
auf den 25. November genehmigt. a 8 

— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 7. November. (Leopold v. Ranke) erreicht am 21. 
Dezember ſein 90. Lebensjahr und zur würdigen Feier dieſes Tages 
werden, wie das „B. T.“ hört, im Kreiſe ſeiner nächſten Freunde 
und Verehrer ſchon jetzt Vorbereitungen getroffen. In Frage gekommen 
iſt die Gründung einer Ranke Stiftung zu Gunſten hiſtoriſcher 
Quellenforſcher; doch hat hierüber ein engerer Ausſchuß erſt noch zu 
berathen. Nicht ausgeſchloſſen iſt neben dieſer Huldigung ein perſön⸗ 
liches Geſchenk, beſtehend in irgend einem werthvollen Gegenſtande. 
Es trifft ſich überaus günſtig, daß Rankes Verehrer auf eine unge⸗ 
trübte Feler des Tages rechnen dürfen, da der greiſe Gelehrte des 
beſten Wohlſeins ſich erfreut. Seine berühmten Freunde, Alexander 
v. Humboldt und Friedrich v. Raumer, die auch die neunziger Jahre 
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Thorn, den 10. November 1885. 
Stöhr 
Königl. Kreis⸗ und approbirter Departements⸗Thierarzt. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. November. 


9 11485. |10./11.85. 


Fonds: ſeſt 
Ruſſ. Banknoten 


. 199—60 
Warſchau 8 Tage 


N l 199— 20 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


200 —10 
199—90 


Poln. Pfandbriefe 5% m 60—10 60 - 20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—10| 55—10 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% » 1100 100 
Poſener Pfandbriefe 4%. 100 —70 1100-70 
Oeſterreichiſche Banknoten : 162—15 | 162— 10 
Weizen gelber: Novb.-Dezemb. . « » 159 158—75 
April⸗Mai l ; 166 165—75 

von Newyork loko 5 R 95°, 95 

134 134 

Novb.⸗De zem. . .[184—20[134 

e en 139 
Mai⸗Juni21212ninin 114075 139—75 
Rüböl: Novb.⸗Dez ebd.... 45—80| 45—50 
Bela “ „ ne 4 90 4680 
r A AROHARPERZIATRER 7 37—50| 37—70 
Novb.⸗De zember 2 37—40| 37—60 
ArieMab a en 39—30 39—40 
Mai⸗ Juni: 39—50| 39—60 


Reichsbank⸗Distonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 
Getreide ⸗Börſe. 
Wind: S. 


Danzig, 9. November. 
Froſt, am Tage heiteres Wetter. 

Weizen: Da vom Auslande noch immer keine Beſſerung, war Verkauf 
wieder ſehr ſchwer zu ſchwach behaupteten Preiſen. Innländiſcher war reich- 
lich zugeführt und wurde bezahlt bezogen rothbunt 127 Spfd. 141 M., hell 
zerſchlagen 122pfd 140 M., hellbunt 120 —124pfd 140 —144 M., 124—129pfd 
147 M., 126pfdb 148 M., 128 9pfd 151 M., glaſig 127pfd 148 M., 130pfo 
150 M, fein glaſig 131pfd 153 M., hochbunt 132pfd 154 M., roth Winter- 
130pfd 146 M., Sommer⸗123pfd 141 M, 125pfg 145 M. 13 lpfd 152 M., 
per Tonne. Für polnischen zum Tranſit krank glaſig 119pfd 120, 121 M., 
bunt 122 Zpfd 122 M., gut bunt 124pfd. 126, 128 M., 126pfd 183 M., 
bunt glaſig 124 5pfd. 129 M., hellbunt 125pfd. 128, 130 M, 125 Gpfd. 131 
M., 126pfd. und 127 8pfd 135 M., hochbunt wog 126 7pfd. u. 127 Spfd 
136 M. 128 9pfd. 137 M. 130pfd 138 M., hochbunt 127 8pfd. 137 M., 
fein hochbunt 127 Spfd. 139 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit 
ordinär ſtark mit Auswuchs 95 M, blauſpitzig mit Aus wuchs 113pfd. 105 
M., ſchmal 114pfd. 108 M., hell krank 116 7pfd und 117 8pfd. 116 M. 
119 20pfd., 120 1pfd. 117 M. „grauroth 117pfd. 117 M., bunt krank 123 4pfd, 
120 M., 123pfd. 125 M., bunt 125pfd. 126 M., hellbunt 121pfd5 122 M,, 
124pfd. 130 M., 126pfb 132 M., 127pfd. 134 M., roth milde beſetzt 1245, 
126f7pfd. 120 M., roth 120pfd. 120 M., 124pfd. 126 M., 127 bis 129pfd. 
130 M,. ſtreng roth 122pfö 125 M., 127pfd. 130 M. per Tonne. Umſatz 
ca. 800 Tonnen. Termine Novbr.⸗Dezember 132 M. bez., ‚Dezember-Januar 
133 M., bez. Januar⸗Februar 135 M. bez., April⸗Mai 140 50, 141 M. bez., 
Juni⸗Juli 144 M. bez Regulirungspreis 131 M. 

Roggen: Von inländiſchem fehlt Zufuhr und iſt nur abfallender mit 
120 M. gehandelt. Der Conſum nimmt bereits polniſchen Roggen und bezahlt 
den Zoll, Für poln zum Tranſit 117 8pfo. 91 M., 122pfd. 93 M., 125pfd. 
95 M., für ruſſ. 117pfd. 90 M. per 120pfd. per To. Gehandelt ca. 120 
Tonnen Termine April⸗Mai inländiſch 129 M. Br., 128 M. Gd., Tranſit 
102 M. bez., Juni⸗Juli 105 M. Br., 104 50 M. Gd, Regulirungspreis in: 
ländiſch 122 M., unterpolniſchor 92 M., Tranſit 91 M. 

Gerſte: Inländiſche nur große 113pfd. 130 M., gehandelt, ruſſ. zum 
Tranſit 99pfd. 81 M., 100pfd. 82 50 M. per Tonne. 


Wetter: Nachts 


Königsberg, 9. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,75 M. Br., 36,50 M. G, 36,50 M. bez., pro 


Novbr. 36,50 Br., 36,25 M. Gd. 36,25 M. bez, pro Dezember 
37,75 M. Br., 37,25 Gd., —— M. bez., pro Fa 39,50 M. Br., 
—,— M. Gd. —,.— M bez., pro Mai⸗Juni 40,00 M. Br., —,.— M. Gd. 


—.— M., bezahlt. 


Berlin, 9. November. Städtiſcher TCentral⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2443 Rinder, 
8167 Schweine. 1261 Kälber, 5993 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte 
fi, wie vor 8 Tagen, ſchleppend ab; die Preiſe blieben unverändert. Beſte 
Waare war reichlich vertreten. Der Markt wird gänzlich geräumt, la 54 
bis 58, 2a, 47 —53, Za. 40-44, da. 33-37 M. per 100 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht. — Am Schweinemarkt wurde, bei ruhigem Handel und mäßigem 
Export, durchweg eine kleine Preisſteigerung erzielt und der Markt ebenfalls 
ziemlich geräumt. la circa 56 2a. 50—54, 3a. 46—49 M. per 100 P fd 
mit 20 9), Tara; Bakonier 45—46 M. per 100 Pfd. mit 50 Pfund Tara 
per Stück. — Der Kälberhandel verlief in beſſerer Waare ziemlich glatt. 
Geringe Waare, beſonders ganz junge Kälber waren bei ſchleppendem Geſchäft 
ſchwer verkäuflich. la 44— 50, beſte Waare bis 53, 2a 34—43 Pfg. ae 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Tendenz und Preife am Hammelmarkt waren dieſelben 
wie vorigen Montag und wurde nahezu geräumt. 1a, 47—52, 2a. 38—44 


Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Wa erftand der Weichſel bei Thorn am 10. Novbr. 1,50 m. 
( 


Tagesordnun 
zur sedenifiden Stk der Bekanntmachung. 


Stadtverordneten Verſammlung ausgeſchieden und zwar: 
am Mittwoch 11. November cr. a. aus der Il. Abtheilung: 
Nachmittags 3 Uhr. Herr Zimmermeiſter R. Engelhardt gewählt bis ult. 1890, 
1. Antrag auf Genehmigung zur Regulirung 


5 > 
der Rechts⸗ und Eigenthums⸗Verhältniſſe „ Kaufmann 5. Schwartz sen. 1 „ „ 1888, 


1 N Rechnungs⸗Reviſor Witt 1888 
des Altſtädt d St. G ⸗Kirch⸗ 4 25 e 4 
V b. aus der II. Abtheilung 
2. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden. Herr Sanitätsrath Dr. Kutzner gewählt bis ult. 1890, 
3. 1 ver Ziegelei⸗Kaſſe pro 1. April „ Kaufmann B. Richter „„ nel 
Kr N do. M. Schirmer 1886 
4. Rech der W 8K 1. 4 4 Arad 
April 1883184, en c. aus Der I, Abtheilung: a g 
5. Rechnung des Depofitoriumd der milden Herr Bäckermeiſter A. Schütze gewählt bis ult. 1886. 
6. e e eee mit Frau ee 4 er Neu age f 
game über 01 Snfanbpatten her > t Gemeindewähler der III. Abtheilung auf 
tädt. re : 86 bi 
F . Mon ag, den 23. November d. J. 
7. Wahl von 2 Beiſttzern und 2 Stellvertreter ormittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 
des Wahlvorſtandes für die am 23/5. 2. die Gemeindewähler der II. Abtheilung auf 


d. Mts. ſtattfindende Stadt verordneten- Dienftag, den 94, November d. J. 
Vor 


Wahl. 
8. Protokoll über die ordentliche Kaſſenreviſion mittags von 10 bis 1 Uhr, 


vom 31. Oktober 1885. 


2 | 3. die Gemeindewähler der I. Abtheilung auf 

9. Rechnung der Krankenhaus » Kaffe pro 1. i 3 9 
April 1883/84. M 

10. Antrag auf Genehmigung zur pfandfreien ittwoch, den 25. November d. J. 
Abſchreibung einer von dem Gute Weiß⸗ Mittags von 12 bis 1 Uhr 


hof Nr. 1 an den Reichsmilitärſiskus ab. hierdurch vorgeladen, an den angegebenen Tagen und zu den bezeichneten Stunden 


verkauften Parzelle von 16, 13, 74 ha für im Stadtverordneten⸗Si ; ; f ahl⸗ 
15 darauf zaſtenden fiat Neallaſten und ür nde pe Sitzungsſaale zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl 
apitalien. 1 2 f 1 ; a 
11. Antrag auf Genehmigung zum Austauſch Hierbei wird bemerkt, daß die Wähler der III. und II. Abtheilung bei 
von Uferplägen ober⸗ und unterhalb der den von ihnen zu wählenden Stadtverordneten anzugeben haben, welche Perſonen 


Eiſenbahnbrücke zwiſchen der Stadtgemeinde | fie für den Reit f 3 
a der Kal Jbl ſie f Reſt der oben angegebenen Wahlperiode wählen wollen. 


a . Sollten engere Wahlen nothwendig werden, ſo finden ſolch demſelb 

12. der Stadtſchulen ⸗Kaſſe 1. ! g en, ſo finden ſolche an demſelben 
Apel 188884 nen ale e d. Orte und zu derſelben Stunde 

13. 1 17 den Bau des Töchter: 1. für die III. Abtheilung am Montag den 30. November d. J., 
Schulgebäudes. A 8 i 

14. Rechnung der Forſtkaſſe pro 1. April . „ „ II 5 4 19900 45 5 dr Et 
1883/84. „ 7 2 AT ER 92 

15. Rechnung über den Bau des Bachekanals. ſtatt, wozu wir die Wähler für dieſen Fall hiermit einladen. 

16. Rechnung über den Anbau am Kraunken⸗ Thorn, den 27. Oktober 1885. 
hausgebäude > 

17. Rechnung der Armenhaus » Hafje pro 1. Der Magiſtrat. 


15 April 188384. * 5 N 
Antrag in der Penſionsangelegenheit des A f f, 
zehrers Kowalewski 
19. 55 auf Zuſtiumung zu einem an den u 1 u u 
Regierungs » Baumeifter einst in Von Ss. M. NKreuzer- Corvette „Augusta fehlt seit vier 
fereiben für e Benin Rohres: Monaten jede Nachricht; unzweifelhaft haben Schiff und Besatzung in 
gegebene Merk „Thorn im Mittelalter“ wild erregter Fluth den Untergang gefunden. Das Verzeichniss der an 
20. Protokoll über die extraordinäre Kaffen: | Bord der Corvette eingeschifften Personen ist von dem Chef der Kaiser- 
revifion vom 4. November d. J lichen Admiralität veröffentlicht; es bringt die schmerzliche Kunde, dass 
Verein zur 1 durch en kan a des Vaterlandes in seinem Dienste früh und plötzlich 
rhei 8 8 5 ER 
x er N77 An der Küste und im Binnenlande beklagen hart betroffene Familien 
. Nee en gun den Tod des Hauptes, des Vaters, des Sohnes oder des Bruders. Mit 
daß in Aerer Verkaufshalle Copper⸗ ihnen trauert das Land. Aber, wo dieser Schicksalsschlag nicht Trauer 
nikusſtraße Nr 203 in jeder Dua⸗ allein, sondern auch Sorge und Noth in das Haus brachte, wo die Wellen 
lität und Mufter 2 Ber And: ale die Stütze der Eltern begruben, wo sie Frauen zu darbenden Wittwen, 
grit Bicämpfe Ai 45 1 Besen Kinder zu hilflosen Waisen machten, da ruft die Katastrophe wie unser 
Au 0 führt 55 Dezwalterin Frau Herz zum Mitleid, so unsere Hand zum Helfen. Die vom Gesetz bestimm- 
r As jede Beſtellung auf Wäsche ten Unterstützungen und Entschädigungen erleichtern das den Familien 
und gefikte 95 gen prom 1 8 auferlegte Opfer nicht in dem Grade, wie es herzlicher Theilnahme mög- 
9 Der . ſta N 8 lich und wünschenswerth erscheint. Ausreichend kann nur die freiwillige 
er Borſtand. Thätigkeit Derer helfen, die den Dank für das patriotische Verdienst 
Das zu Otto Hunds- todesmuthiger Seeleute in der Unterstützung ihrer Hinterbliebenen zu be- 
dörfer'ſchen Konkursmaſſe thätigen wünschen. 
gehörige Kurhaus Inowrazlaw nebſt In diesem Sinne sind die Unterzeichneten zu einem Comité für 
vollſtändigem Inventarium ſoll frei: | die Unterstützung der Hinterbliebenen der mit 
händig verkauft werden. Das Kurhaus, S. M. Corvette Augusta“ untergegangenen Besatzung 
mitten in einem ca. 10 Morgen großen, zusammengetreten, und bitten um Gaben, sowie event. um Bildung von 
prachtvollen Parke gelegen, enthält außer | Zweig-Comités resp. Errichtung von Sammelstellen. 


vorzüglichen Kellereien und vollſt. ein⸗ Ueber die eingegangenen Beiträge, zu deren Annahme, neben Jedem 

gericht. Reſtaurationsräumen, e. großen | der Unterzeichneten 

Konzertſaal mit daranſtoßender Som⸗ 1. die Depositen-Kasse der Deutschen Bank — welche als Central- 

mer⸗ und Winterbühne, Speiſe⸗ und stelle dient — Berlin W., Mauerstrasse 29, 

Billardſaal, ſowie 24 vollſt. einger. 2. die Kasse des Central-Comités der Deutschen Vereine vom rothen 

Fremdenzimmer. Der Park, der einzige Kreuz, Berlin W., Wilhelmstrasse 73, 

der ca. 16 000 Einw. zähl. Stadt, 3. die Präsidial-Kasse des Königlichen Polizei-Präsidiums, Berlin C., 

ſowie die Reſtaurations⸗Räumlichkeiten Molkenmarkt 1, 

haben Gasbeleuchtung. Eiskeller und 4. die städtische Haupt-Stiftungs-Kasse, Berlin C., Rathhaus, Zim- 

Stallungen befinden ſich auf dem daran⸗ mer 25, Eingang von der Spandauerstrasse, 

ſtoßenden Wirthſchaftshofe. Zahlungs- | bereit sind, wird öffentlich quittirt werden. 

bedingungen günſtig. Nähere Auskunft Die provisorische Geschäftsführung haben übernommen die Herren: 

ertheilt von Forckenbeck, Ober- Bürgermeister, Berlin W., Vossstr. 51, 
von Wallersbrunn, Inowrazlaw. von Henk, Vice-Admiral z. D., Berlin W. Potsdamerstrasse 39. 


Rudolph Koch, Director der Deutschen Bank, Berlin W., 
Behrenstrasse 9/10, 

Friedheim, Ober-Regierungs-Rath, Berlin C., Poststrasse 16, 

Hass, Erster stellvertretender Vorsitzender des Central - Comités 
der Deutschen Vereine vom rothen Kreuz, Berlin W., Fried- 
richstrasse 173, 

Freiherr Eduard von der Heydt, Konsul a. D., Berlin W., 
von der Heydtstrasse 14b, 


Die Ausführung Lu > 4 * VVV Berlin S. W., Holl- 


techniſcher und feld- Ueber die definitive Konstituirung des Comités, sowie über die Or- 


ganisation des Unterstützungswerkes soll in einer demnächst zu berufen- 


me ſſeriſcher Arbeiten den Versammlung Beschluss gefasst werden. 


übernimmt der Regierungsbauführer und BERLIN, den 7. October 1885. 


FE red e 
zum Holzſachen V 1 Pelzwaaren! En 


empfiehlt EB. T. Schwartz. Zur Saiſon empfehle meine Werkſtatt zur Neuanfertigung, Ne: 


Pfitzin er & Ber ard paratur und ehe, 20 Pelzſachen. 
2 Bureau, 8 Pelzbezüge für Damen und Herren 
Berlin C., 46 Königsſtraße 46. in den neueſten Stoffen und Jacons zur gefl. Anſicht. 


Anlage, Einrichtung und Ober Betrlebs⸗ Ueberzieher werden unter Garantie des Gutſitzens angefertigt. 


leitung von Spiritus⸗, Stärke⸗, Preß⸗ e A 
hefe⸗ und Eſſigfabriken. 0. | Scharf, Kürſchn erm eiſt er. 
Eliſabethſtraße 310. 


Keſſelſpeiſewaſſer⸗Reinigung. 


Ausführung chemiſcher Analyſen aller | 
Druck und Verlag von C. Dombromsti in Thorn 


See. ezuslände 


Nervenzerrüttungen imFolge von Jugend- 
Sünden, Bleichsucht, Magenleiden, Ver- 
dauungs-Beschwerden etc. werden bei 
alten und jungen Männern dauernd unter 
Garantie geheilt durch die weltberlihmten 
Miraculo -Präparate. 
Zusend, discret geg. 1 Mk. Briefm, durch 
€. Kreikenbaum, Braunschweig. 


Arten. 
Agentur. — Kommiſſion. — Export. 


Im Laufe dieſes Jahres ſind ſieben Mitglieder der Stadtverordneten⸗ Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass in jüngster 11 


1 


Schlaganfall oder Schlagffuss. 


ahmungen meines Anti-Schlagfluss-Wassers als gänzlich det 
Flüssigkeiten gegen Schlaganfälle öffentlieh ausgeboten werd? 
wirkungslosen Flüssigkeiten haben mit meinem, aus den bes ai 
dargestellten Anti-Schlagfluss-Wasser nicht das Mindeste gene 
an Nervosität, anhaltendem Kopfschmerz, Blutandrang zum op "og 
Ohrenbrausen, Schwarzwerden vor den Augen, Gefühl von bot 
Beklemmung, Lähmungen, Ohnmachten ete,, als sichere Tagen 
Schlaganfalles leidet, oder wer bereits von einem Anfall betro vu 
gebrauche das allbekannte und von medizinischen Autoritäten, W 45 18 
gerichtlich vereideter Chemiker u. A. empfohlene Anti-Schlagſlüss fg 
welches ausschliesslich durch den Unterzeichneten versandt % ci 
Niederlagen existiren nirgends. Ebendort erhalten Sehlagflus®”” } 1 
den betreffenden Prospekt gratis durch A. Wolffsky, Berlin EL 


— — 2 
2 Man abonniert in 


es 


* 


or wo 
engel) 


Bl 


> 


n 


Len mit 180 Abbildungen. SU 


2 


1 DDr rr drr dit 
— SITE Bruſt⸗, Halskranke, (Schwind üchtige) l 10 
Aſthma⸗Leidende werden auf die Heilwirkung der von a 


inneren Rußland entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem 
„Homeriann* benannt, aufmerkſam gemacht. Aerztli 
erprobt und durch tauſende von Atteſten beſtätigt. Das. und 
60 Gramm, genügend für: 2 Tage, koſtet 1 Mk. 20 Pf. ef her: 
A vafjelbe als Zeichen der Echtheit das Facſimile meiner Unterſchriſ fen 
Brochüre „Ueber die Heilwirkung und Anwendung der Pflanze h 1 
riana“ allein wird gegen Einſendung von 25 Pf. in Briefmarkel!“ 
Iugeſendet. ne 
15 Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines „Ong 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen 1 1 
Provinz Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wen peng 
1 Paul Romero in Trieſt (Oeſter 4 
Entdecker und Zubereiter der Medizinal⸗Pflanze „Homeriana“, Seht 
8 goldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie und Wiſſenſchaft 1 
Te Alleiniger Importeur der echten Someriana-Pflanzt- 


Diurcch Einftellen von 500 
in Tur zno p. Tauer 


6 Arbeitsp 


zu verkaufen. 


Heilung radikal! * 
Epilepsie, 


Krampf. u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, pal Eronbergerſtr. 33. 
r ——ů— art a. M. 


Frankfurt a. M. 
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